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Abstract

The Record of Mammal Species of Maximilian of Wied's Expedition 
in East Brazil

In the course of P r in c e  M a x im il ia n  o f W ie d ' s expedition to Brazil, 71 species or subspecies 
have been collected and characterized. Among these 24 were new to scientific world: 5 new- 
world-monkeys, 9 bats, 4 carnivores, 4 rodents, and 2 marsupials.

Today, as a consequence of the destruction of the rainforests in the coastal regions of 
Brazil, most of the species described by Weed are nearly extinct. 20 of these have been put 
on the IUCN red list of endangered species of Brazil.

1. Die Planung der Brasilienreise des Prinzen zu Wied

"Jäger, Forscher, Reisender" - so wird Pr in z  M a x im il ia n  z u  W ie d  anläßlich einer Ausstel­
lung in Hachenburg schlagwortartig charakterisiert. Dabei fehlt aber eine wesentliche 
Tätigkeit, die sein ganzes Leben ausfullte: das Sammeln naturhistorischer Objekte, dem die 
oben genannten Beschäftigungen unter- oder zugeordnet waren. Das gilt in besonderem 
Maße für seine Reisen, deren Hauptzweck es war, wissenschaftliche Sammlungen anzu­
legen. Die beiden großen von ihm durchgeführten Expeditionen entsprangen nicht einem 
momentan gefaßten Entschluß, sondern setzten eine lange und eingehende Planung voraus.
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Zur Erweiterung seiner wissenschaftlichen Kenntnisse trug er sich am 18. April 1811 als 
M a x  P rinceps d e  W ie d -N e u w ie d  in die Grafenmatrikel der Universität Göttingen ein, um 
vor allem bei B l u m e n b a c h  z u  studieren. "Reisen in fremde Länder wissenschaftlich 
auszunutzen konnte man damals nirgends besser lernen als eben bei B l u m e n b a c h " 
(T hiersch  in Plischice 1937). "Bl u m e n b a c h  tut für mich, was er kann und sein Kollegium 
der vergleichenden Anatomie ist in diesem Winter besonders interessant" (Brief an S chinz 

1811).

Durch seine persönliche Bekanntschaft mit H u m bo l d t  und B onpla n d  trat sehr bald 
Brasilien als Expeditionsziel für seine erste Reise in Erscheinung. Infolge der politischen 
Verhältnisse (Kronkolonie von Portugal) war dieses Land hinsichtlich der wissenschaftli­
chen Erforschung recht stiefmütterlich behandelt worden. Aber erst 1814, nach seiner 
Rückkehr vom Frankreichfeldzug, konnte der Prinz an die letzten Vorbereitungen zu seiner 
Reise gehen. Dazu hatte er wertvolle Ratschläge von B l u m en bac h  erhalten (P lischke 
1937). Am 10. September 1814 schreibt er an S c h inz:

"Denn mein Reiseplan steht nun ziem lich fest, ich nehme mir nämlich vor, künftiges Früh­
jahr nach Brasilien zu reisen, dort hoffe ich Schätze zu sammeln, die meinen guten Freun­
den auch gewiß nützlich sein sollen.... Den Winter hindurch bin ich noch beschäftigt, mir 
die nötigen Auszüge zu verschaffen, die ich für jede Klasse der Thiere brauche. Eine sehr 
gute Aufzählung der amerikanischen Affen hat Herr GEOFFROY-ST.-HlLAIRE in den Anna­
len des Pariser Museums unlängst gegeben. In Paris im Museum sah ich vieles sehr Interes­
santes aus Brasilien."

Bei seiner Rückkehr von den Freiheitskriegen hatte der Prinz in Paris das Museum für 
Naturkunde und deren Leiter C u v ie r  und G eoffroy-S t . -H ilaire besucht, und war von 
diesen äußerst zuvorkommend aufgenommen worden (Brief an S chinz v om  28.5.1814). Die 
im Museum vorhandenen brasilianischen Tiere hatte G eoffro y-S t .-H ilaire 1808 nach dem 
Einmarsch der Franzosen in Portugal als wissenschaftliche Kriegsbeute von Lissabon nach 
Paris gebracht. Als erste zoologische Objekte aus dem verschlossenen Land Brasilien waren 
sie damals eine Sensation (S t r esem a n n  1957). G eoffro y -S t .-H ilaire konnte mit der 
Bearbeitung des Lissaboner Materials seine Priorität in Hinblick auf die wissenschaftliche 
Benennung einer großen Anzahl von brasilianischen Säugetieren sichern. Dabei mußten sich 
seine Diagnosen auf morphologische Merkmale beschränken. Exakte Angaben über die Ver­
breitung und die Lebensweise fehlen vollkommen. Als Herkunftsland wird Brasilien oft mit 
Fragezeichen angegeben, was bei dem riesigen Land mit großen faunistischen Unterschieden 
ganz ungenügend ist. Hier hat und konnte der Prinz für die von ihm besuchten Bereiche 
zahlreiche Lücken ausfüllen.

2. Ablauf und Ergebnisse der Reise

Das brasilianische Unternehmen begann am 16. Juli 1815 mit der Landung des Prinzen in 
Rio de Janeiro. Von hier aus wurde sammelnd und beobachtend das Regenwaldgebiet der 
Ostküste durchquert. Im Mai 1817 war die Expedition beendet, und der Prinz trat in 
Salvador die Reise nach Europa an. Vorher wurde noch ein Abstecher in das Innere durch- 
gefuhrt, um die Caatinga, das ökologisch andersartige Trockengebiet kennen zu lernen. Aus-
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fuhrliche Angaben in W ie d : Reise Band 1 und 2, 1820, 1821 und bei R oth (1995) und 
Berger(1995).

Während seiner Forschungsreise in Ost-Brasilien wurden Säugetiere in 71 Arten bzw. 
Unterarten gesammelt. Die Gesamtzahl der erbeuteten und nach Europa mitgebrachten Säu­
getiere ist nicht bekannt, war aber sicher sehr hoch, da WiEDsches Sammelmaterial an 
zahlreiche Museen gelangte.

Schon während der Reise war es dem Prinzen klar, daß er eine große Zahl für die Wis­
senschaft neuer Arten gesammelt hatte. Verständlicherweise legte er nach der Rückkehr 
Wert darauf, daß die von ihm gemachten Neuentdeckungen möglichst schnell beschrieben 
und benannt wurden. Dabei mußte er einsehen, daß es ihm unmöglich war, in kurzer Zeit 
das gesamte umfangreiche Tiermaterial selbst zu bearbeiten. "Es ist so schwer, alle Thiere 
zu bestimmen, wenn man nicht in einer großen Stadt lebt und keine imposante Bibliothek zu 
Gebote hat, auch fehlt die so nötige Berührung mit anderen Naturforschern, die ich allein 
mühsam durch eine unendliche Zahl von Briefen erringen und stündlich selbst besorgen 
muß." (Brief an S chinz vom 24. Februar 1820). Einige Säugetierarten hat er in der Zeit­
schrift "Isis", mit deren Herausgeber O k en  er bekannt war, abgehandelt. Die Primaten 
wurden zur Bearbeitung an K ühl  weitergegeben. "Kühl hat in seiner Monographie der 
Quadmmanen 64 Arten, die er im Pariser Museum aufgrund des GEOFFROYschen Materials 
bearbeiten konnte, für die Neue Welt aufgeführt. Ich habe ihm einige wenige derselben mit­
geteilt, die bisher nicht sicher bekannt waren." (Beitr. II: 31). Zusätzlich hatte K ühl vom 
Prinzen Angaben über Verbreitung und morphologische Besonderheiten erhalten, die von 
ihm in lateinischen Artdiagnosen zusammengefaßt wurden. Alle Neuentdeckungen des Prin­
zen sind von K ühl  mit dessen Namen eindeutig gekennzeichnet. Trotzdem wurde in der 
Folgezeit immer K ühl  als Autor angegeben.

Als der mit dem Prinzen gut befreundete und in ständigem Briefwechsel stehende Züricher 
Naturwissenschaftler S chinz eine Übersetzung von C u v ier s  Thierreich, die zusätzlich viele 
Ergänzungen enthalten sollte, herauszugeben beabsichtigte, erhielt er von dem Prinzen 
Kurzdiagnosen, vor allem von Fledermäusen, Raubtieren und Nagetieren.

"Von meinen Bemerkungen zu C u v ie r s  Règne Animal dürfen Sie sich nicht viel Erhebliches 
versprechen, denn ich habe nicht viel Neues gefunden, besonders da ich nicht herausge­
kommen bin, dennoch werde ich Ihnen einige Bemerkungen mitteilen, sobald meine Zeit es 
mir erlaubt" (Brief an S chinz vom 24.2.1820). Mit den versprochenen Zusammenstellungen, 
die kurzfristig angefertigt werden mußten, tat sich der Prinz am Anfang recht schwer, 
besonders bei der Bearbeitung der Fledermäuse. "Sie finden ein neues von mir aufzustellen­
des versuchtes Genus im 10. Heft der Isis 1819, daß ich aber die übrigen Fledermäuse 
sämtlich im Reinen haben werde bis zur Vollendung Dires Buches, daran zweifle ich, da ich 
nicht alles bis jetzt habe vergleichen können, was darüber erschienen ist und auch nicht alle 
Kabinette in dieser kurzen Zeit besuchen kann." (Brief an S chinz vom 4. März 1820). Im 
September konnte er aber mitteilen, daß die Bearbeitung der Fledermäuse fertig sei. Am
13. Januar 1821 sendet er ein Verzeichnis der brasilianischen Mäuse mit kurzen 
Bemerkungen. Die Bearbeitung der Raubtiere hatte er schon weitgehend im April 1820 
abgeschlossen, war sich aber noch nicht im Klaren über die Benennung einer neuen 
Katzenart.
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Da der Prinz annahm, daß die Veröffentlichung der Ergebnisse der bayerischen Expedi­
tion unter Spix  und M a r tiu s bald erscheinen würde, war er besonders interessiert daran, daß 
seine Neuentdeckungen vorher bekannt würden. "Wenn doch nur Dire Übersetzung bald er­
schiene, damit mir wenigstens die neuen Säugethiere bleiben." (Brief an ScfflNZ 1821?). Im 
gleichen Brief fragt er am Schluß noch einmal: "Wann kann Dire Übersetzung des Règne 
Animal fertiggedruckt sein? Ich verlange sehr danach." Im Laufe von 1821 konnte dann der 
erste Band, der die Säugetiere und Vögel enthält, erscheinen.

Schon bevor der Prinz die genannten Mitteilungen an andere abgegeben hatte, hatte er 
den Plan, seine faunistischen Ergebnisse neben der Reisebeschreibung gesondert zu 
veröffentlichen.

"Meine Idee ist, ein Verzeichnis der Säugethiere, Vögel und Amphibien zu geben, welche 
ich au f meiner Reise gefunden habe, darin werden die bekannten bloß genannt und etwas 
über die Synonyme gesagt, die neuen Arten aber beschrieben und alles überhaupt zuge­
setzt, was interessant erscheint. Zeichnungen hoffe ich von allen geben zu können, die noch 
nicht abgebildet sind." (B rief an SCHINZ vom  9. Juni 1818).

Für die Säugetiere schwebte ihm als Vorbild die Mammofauna Paraguays von A za ra  (1801) 
vor, der als erster versucht hatte, sämtliche in einem südamerikanischen Land vorkommen­
den Säugetierarten abzuhandeln. Dabei sieht der Prinz die unterschiedlichen Voraussetzun­
gen hinsichtlich der Beobachtung der Tiere:

"ÄZARA (1801) hatte die nötige Muße, alle seine Beobachtungen gehörig zu verfolgen und 
zu vervielfältigen, dagegen ist es dem reisenden Beobachter oft unmöglich, alle nötigen 
Bemerkungen auizuzeichnen, welche zu der vollständigen Beschreibung eines Gegenstan­
des gehören. Es scheint aber jener Schriftsteller die Thiere nicht hinlänglich in der freien 
Natur beobachtet zu haben, sonst würde er mehr Verwandschaft gefunden und viele Arten 
nicht unnötigerweise getrennt haben." (Beitr. II S.55).

Ein weiteres Referenzwerk, das er für seine tiergeographischen Theorien zugrunde gelegt 
hat, ist Illiger , "Überblick über die Säugethiere nach ihrer Vertheilung über die Welttheile, 
Berlin 1815". Es ist selbstverständlich, daß er das große Expeditionswerk von H u m bo ld t  
und B onplant  (1805) vor allem bei Bearbeitung der Affen heranzog. Soweit möglich 
berücksichtigte er "Histoire naturelle des mammifères" von G eoffroy-S t .-H ilaire und 
C uveer, das in Lieferung zu erscheinen begonnen hatte. Die WiEDschen Beiträge zur 
Naturgeschichte Brasiliens kamen 1822 mit einem Band über Amphibien und Reptilien her­
aus. Der zweite Band, 1826, umfaßt die Säugetiere, die übrigen Bände die Vögel. Die 
Bedeutung der Beiträge liegt vor allem darin, daß nach einem einheitlichen Plan alle vom 
Prinzen beobachteten Säugetiere abgehandelt werden. Für jede Art werden angegeben die 
äußeren Merkmale, Gebiß und Zahnformel, die Gestaltung der Extremitäten, die äußeren 
Geschlechtsorgane, Besonderheiten in der Gesichtsbildung, die Färbung der Iris, die Fell- 
farbung und Behaarung, die Körpermaße genommen am frischtoten Tier oder, dann aber 
angegeben, am Balg, Schädeläußeres, Besonderheiten bei männlichen und weiblichen Tie­
ren, die Färbung der Jungen, Mageninhalt, Lebensraum und Lebensweise, Nahrung und 
Nahrungssuche, Fortpflanzungsbiologie.

Eine kritische Betrachtung der Beschreibungen in den Beiträgen macht deutlich, welche 
Leistung der Prinz während seiner Reise erbracht hat. Für jede Art mußten genaue Fundum­



ENGLÄNDER, H.: Säugetierausbeute... 251

stände und Fundort festgehalten, Körpermessungen durchgefuhrt und Verhaltensbeobach­
tungen notiert werden. Umfragen bei den schon lange im Land lebenden Europäern und den 
Indianern erlaubten eine möglichst vollkommene Vorstellung von der Lebensweise und der 
Verbreitung der mitgebrachten Tiere zu erhalten. Die gemachten Angaben werden ergänzt 
durch im Feld angefertigte Skizzen und Aquarelle, die als Grundlage bei den später 
angefertigten Abbildungen dienen sollten.

Aufgrund der bei der Durchquerung des Küstenbereichs gemachten Erfahrungen über 
die Verbreitung der Säugetiere kommt der Prinz zu der Ansicht, daß die Grenze zwischen 
ähnlichen Formen durch die großen Flußläufe gebildet wird, z.B. Rio Do9e zwischen 
nördlichem und südlichem Maskenspringaffen, Rio Jequitinhonha zwischen den Brüllaffen 
Cebus apella robustus und Cebus apella xanthostemus. Solche Feststellungen und die in 
Archiven ruhenden Daten sind auch heute noch eine für die Rekonstruktion des ehemaligen 
Vorkommens bedrohter Arten nicht zu ersetzende Fundgrube.

Als Schüler Blumenbachs beabsichtigte der Prinz in seinen Beiträgen möglichst für jede 
neue Tierart vergleichende Untersuchungen zur Schädelmorphologie anzufugen. Im Brief an 
Schinz vom 21. Dezember 1820, der sich bereit erklärt hatte, Affenschädel zu bearbeiten, 
schreibt er: "Ich muß Ihnen deshalb aber noch vorher bemerken, daß diese Arbeit nur ver­
gleichenderweise gemacht werden kann, denn die Abweichungen der Affenköpfe sind oft 
nur gering. Sie müßten also mehrere schon bestimmte Köpfe zur Basis nehmen." Dazu am 
13. Januar 1821 an Schinz: "Um sie zu beschreiben müßte man von jeder dieser Genera 
(Affenarten, die er vorher angegeben hat) einen Schädel als Basis zur Vergleichung haben, 
oder glauben Sie, daß es hinlänglich sein könnte, den Schädel des neuen Thieres für sich 
allein zu beschreiben und abzubilden." Da der Prinz aber bald erkennen mußte, daß weder 
Schinz noch er selbst aus Zeit- und Materialgründen in der Lage wären, die Schädeluntersu­
chungen so wie er sich diese vorstellte, durchzufuhren, resignierte er. "Ich fürchte aber, daß 
die bayrischen Naturforscher uns in diesem Zweig der zoologischen Neuigkeiten zuvorkom­
men dürften." (Brief an Schinz vom 9. September 1821). Die Mithilfe von Oken, bekannt 
durch seine Wirbeltheorie zur Entstehung des Schädels, machte es dennoch möglich, für ei­
nige Tierarten vergleichende Schädeluntersuchungen seinen Beschreibungen anzufügen. Es 
handelt sich um die Gegenüberstellung des Schädels der neu entdeckten Fledermausart 
Diclidurus albus mit den Schädeln von Maulwurf und Spitzmaus. Eine ähnliche Bearbei­
tung erfuhren die Schädel mehrerer Nagetiere. Zur Artdifferenzierung wurden von Oken die 
Schädel der Faultiere Bradypus variegatus und Bradypus torquatus vergleichend untersucht.

Als Ergänzung zu den Beiträgen erschienen von 1822 bis 1832 in Lieferungen die 
"Abbildungen zur Naturgeschichte Brasiliens". Hier sollten möglichst alle vom Prinzen 
entdeckten Tierarten und auch solche, von denen bisher keine gute Abbildung vorliegt, zur 
Darstellung kommen. Die Tiere wurden von H a r tm a n n  und B ekkers gezeichnet. Als 
Grundlage dienten Aquarelle und Skizzen, die der Prinz in Brasilien angefertigt hatte und 
die von den mitgebrachten Bälgen angefertigten Präparate. Die Bilder sind durchweg an­
sprechend und lebenswahr und überragen die im Werk von Spix gebrachten Tafeln, die sich 
fast fotogetreu in allen Einzelheiten an die präparierten Tiere halten. Die damaligen 
Präparate waren aber noch weit entfernt von heutiger Dermoplastik. Im WiEDschen Werk 
sind einige Tiere dagegen stark geschönt dargestellt, z.B. das Goldkopflöwenäffchen.
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Angaben zur Entstehungsgeschichte der "Abbildungen" finden sich in "Brasilien-Bibliothek 
der Robert Bosch GmbH", Katalog Band II, Teil 2 (1991).

3. Die Auswertung des gesammelten Säugetiermaterials

Aufgrund der von W ied  mitgebrachten Säugetiere wurden 32 neue Taxa, darin neun neue 
Gattungen aufgestellt. Die Typen sind zum Teil noch erhalten und befinden sich im 
American Museum of Natural History in New York, wohin die Sammlung des Prinzen 
gelangte. Ein Teil der Typen ist auch in den Museen von Leiden und Paris (A vila  P ires 

1965).

Neuweltaffen - Platyrrhini

Vom Pr in zen  z u  W ied  entdeckte Primaten, bekannt gemacht durch H einrich  K ühl in 
"Beiträge zur Zoologie und vergleichenden Anatomie", Frankfurt am Main 1820, erste 
Abteilung, Beiträge zu Zoologie, Tabula synoptica Simiarum, Parisiis anno 1820 elaborata:

Benennung bei KÜHL 1820 oder WIED 1826 Heute gültiger Artname
M id a s chrysom elas  Ma x  KÜHL 1820 L eon top ithecus chrysom elas  KÜHL 1820

Schwarz und rostfarbener Löwensahui GoldkopflöwenäfFchen 

Golden-headed lion Tamarin

Typ: verloren; Syntyp: Leiden W ied s T amarin (ELLIOT 1912)

H a p a le  pen ic illa tu s  Kuhlii WIED 1826 C allithrix  K uh li WIED 1826

Sahui mit schwarzem Ohrpinsel W ied s Marmoset 

Black tufted-ear marmoset

C a llith h x  m elanoch ir  P. MAX KÜHL 1820 C allicebus p erso n a tu s m elanoch ir  KÜHL 1820

Der Gigo Nördlicher Maskenspringaffe 

Northern Masked Titi M onkey

Typ oder Syntyp: Leiden

C ebus robustus  P. MAX KÜHL 1820 C ebus apella  robustus  KÜHL 1820

Der braune Mico Brauner Kapuziner

Robust tufted Capuchin Monkey

Typ: verloren

C ebus xan th o stern u s  MAX KÜHL C ebus apella  x a n thosternus  KÜHL 1820

Der gelbbrüstige Affe Bahia Kapuziner

BufF headed southern Bahia Capuchin Monkey

Typ: Leiden

A te le s hypoxan thus  P. M. KÜHL 1820 B rachyte les arachno ides  E. GEOFFROY 1806

Der Miriki Muriki SpinnenafFe 

W olly Spider Monkey

Typ: Leiden
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Außerdem wurden folgende Arten beobachtet und gesammelt:

Benennung bei WIED Heute gültiger Artname
M id a s rosa lia  KÜHL 1820  

Der rote Sahui

L eon thyop ithecus rosa lia  LINNAEUS 1758  

Goldgelbes Löwenäffchen 

Golden lion tamarin

H a p a le  leucocepha lus K uh lii WIED 1826  

Der Sahui mit weißem  K opf

C allithrix  geo ffroy i HUMBOLDT 1812  

W eißgesichts-Seidenaffe 

Geofiroy's tufted ear marmoset

H a p a le  ja c c h u s  ILLIGER

Der Sahui mit weißen Ohrbüscheln

C allithrix ja c c h u s  LINNAEUS 1758

Weißbüschelaffe

Common Marmoset

C allitrix p e rso n a tu s  E. GEOFFROY 1812  

Der Sauasau

C allicebus p erso n a tu s  perso n a tu s  E. GEOFFROY 

1812

Südlicher Maskenspringaffe 

Masked Titi Monkey

C ebus fa tu e llu s  E. GEOFFROY 1812  

Der gehörnte Mico

C ebus apella  n igritus GOLDFUSS 1809  

Gehaubter Kapuziner 

Brown Capuchin

M yce tes ursinus  HUMBOLDT 1812 

Der rote Guariba, Barbado

A lo u a tta  fu sc a  fu sc a  E. GEOFFROY 1812 

Brauner Brüllaffe 

Brown Howler Monkey

M ycetes n iger  KÜHL 1820

Der schwarze Guariba, Schwarzer Brüllaffe

A lo ua tta  caraja  HUMBOLDT 1812 

Schwarzer Brüllaffe 

Black howler monkey

Seidenaffen - Callithrix
Taxonomische Gliederung der Callithrix-Foimen

In dem von W ie d  durchzogenen Küstenabschnitt Ost-Brasiliens kommen mehrere ähnliche 
CALLiTHRix-Formen vor, deren Verbreitungsgebiete aneinandergrenzen. Wegen des Fehlens 
einer absoluten reproduktiven Schranke in der Kontaktzone (Vorkommen von Hybriden) 
wird der Gesamtkomplex von H e r s h k o v it z  1977 als eine Art mit mehreren Unterarten 
angesehen Callithrix jacchus flaviceps, Callithrix jacchus geoffroyi, Callithrix jacchus 
penicillatus, Callithrix jacchus jacchus. Die meisten neueren Autoren (R y l a n d s  1993) 
betrachten die aufgeführten Subspecies als gute Arten und richten sich in der Benennung 
danach. Im Sinne von H a f f e r  1983 kann man von einem Artenkreis (Superspecies) mit nahe 
verwandten parapatrischen Arten sprechen, die einander geographisch vertreten.

Die Unsicherheit in der taxonomischen Einordnung der Callithrix-Foimen ist bedingt 
durch die relativ jungen Differenzierungsvorgänge als Folge pleistozäner Arealzersplitterun­
gen. Trockenperioden ließen den Regenwald verschwinden bis auf flußnahe Wald-Refugien, 
die Differenzierungs- und Dispersationszentren für viele Arten bildeten. Aus einer (Groß-) 
Art (hier Callithrix jacchus) differenzierten sich in verschiedenen Refugien Populationen, 
zwischen denen der Genaustausch in den Kontaktzonen in unterschiedlichem Maße 
eingeschränkt ist: Hybriden, Sonderung in Spezies oder Subspezies.
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Fig. 1: Verbreitung der ostbrasilianischen Seidenaffen (Callithrix-Spezies). 
Verändert aus: R y l a n d s  1993

Wied's Marmoset Callithrix Kuhli W ied  1826

In der Erstbeschreibung von Jacchus penicillatus 1812 nennt G eoffroy-S t .-H ilaire als 
Heimat Brasilien. K ü hl  schränkte auf Grund der Angaben des Pr in zen  z u  W ied  das 
Verbreitungsgebiet ein "nec tarnen ultra 15 Vi gradum versus meridiem”. In seinen Beiträgen 
werden von W ied  zusätzliche Ortsangaben gemacht und der Küstenbereich zwischen dem
14. und 17. Breitengrad als Heimat angegeben. Die dort vorkommende Population wird von 
W ied  Hapale penicillatus Kuhlii benannt. Da zu W ieds Zeit eine trinäre Benennung im 
heutigen Sinne nicht üblich war, muß man annehmen, daß W ied  durch die Verwendung des 
Genitivs von K ühl  zum Ausdruck bringen wollte, daß er unter penicillatus eine Species ver­
steht, auf die die Beschreibung K uhls einschließlich der Verbreitungsangaben zutrifft. 
H ershkovitz  (1977) ist der Ansicht, daß in dem genannten Küstenabschnitt eine Hybridpo­
pulation vorkommt, die keiner besonderen Benennung bedarf. Diese Hybridhypothese wird 
von R y l an d s  et al. (1993) abgelehnt, die davon ausgehen, daß in dem 200 Kilometer in 
Süd-Nord-Richtung ausgedehnten Gebiet ein konstanter Phänotyp lebt, der sich in der
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Abb. 1: Goldkopflöwenäffchen (Leonto- 
pithecus chrysomelas Kühl 1820)

Abb. 2: Nördlicher Maskenspringaffe 
(Callicebus personatus melanochirKuHL 
1820), WiEDsche Neuentdeckungen.
Aus: Abbildungen zur Naturgeschichte 
Brasiliens", 2. Lieferung 1823)

Abb. 3: Muriki-Spinnenaffe (Brachyteles 
arachnoides E. Geoffroy  1806).
Aus: "Abbildungen zur Naturgeschichte 
Brasiliens", 1. Lieferung 1822
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Fig. 2: Sympatrisches Vorkommen des GoldkopflöwenäfFchens (Leontopithecus chryso- 
melas) und Wied's Marmoset (Callithrix kuhli). 1-13: Fundorte der Museumsexemplare 
von Leontopithecus chrysomelas (11: Typusfundort). Aus: S a n t o s  et al. 1987 a
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1. Rio Gongogi (]4° 12'S. 39° 38YV)
2. Lnjyuca (14° 3S 'S, 39° 16YV)
3. Fazenda Aimada, Rio Almada (14° 38'S, 39° 12 YV)
4. Unj^utuca (!4° 39'S. 39° 03'YV)

8. Buerarema. Highway km 5 (14° 57'S. 39° 19 YY')
Fazenda Fortuna, Buerarema (14° 57*S. 39® 19'YV)
Ribeiräo da Fortuna, Buerarema. Esta^äo da Mata do Cacau 
(14° 57'S, 39° 19YV)

Fazenda Säo Jos«. Rio do Bra$o, Pontat (14° 39'S. 39° 01'YV) 
5. Rio nheus, Itabuna (14° 48'S, 39° 16YV)

9. Una (15° 18'S. 39° 04YV)
10. Rio Pardo (15® 39 'S, 38° 57YV)
11. Ribeiräo das Mlnhocas, Rio HMus (15* 12 'S, 39* 57"YV)
12. Barra da Vereda, Rio Pardo (15° 15'S, 40° 39YV)
13. Po^öes (14° 31'S, 40* 21 YV)

Fazenda Borrachudo. Itabuna (14* 48'S, 39* 16YV)
6. Pirataquissl (Fazenda) (14° 50'S, 39° 05 YV)
7. Ilheus (14° 49'S, 39° 02 YY1)

SerUo de Bheus (14* 49'S , 39* 02YV)

Legende zu Fig. 2

Färbung sowohl im Jugend- als auch im Alterskleid von den Nachbarpopulationen 
unterscheidet. Die so ausgezeichnete Population wird als eigene Spezies Callithrix Kuhli 
W ied  1826 betrachtet und im Englischen Wied's Marmoset genannt.

Unter der mit Callithrix penicillatus Geoffroy  1812 bezeichneten Spezies verbergen sich 
demnach zwei Arten: Callithrix Kuhli W ied  1826, dessen Vorkommen beschränkt ist auf die 
Regenwälder der atlantischen Küstenzone zwischen Rio de Contas im Norden und dem Rio 
Jequitinhonha im Süden. Callithrix penicillata E. G eoffroy 1812, der verschiedene Wald­
typen der Cerrado- und Caatinga-Zone besiedelt. Wesentliche Unterschiede bestehen in der 
Nahrung: C. Kuhli ist in erster Linie Früchteffesser, C. penicillata bevorzugt Baumsäfte.

Das Goldkopflöwenäffchen Leontopithecus chrvsomelas

Unter den Primaten Ostbrasiliens beanspruchen besonderes Interesse die Löwenäffchen, die 
mit vier disjunkt verbreiteten Arten die endemische Gattung Leontopithecus bilden. Alle Ar­
ten gehören zu den meist gefährdeten Säugetieren des tropischen Regenwaldes. Vom Prin­
zen konnte das goldgelbe Löwenäffchen L. rosalia und das von ihm entdeckte Goldkopf­
löwenäffchen L. chrysomelas beobachtet werden. Ober letzteres schreibt er in Beiträge II:

"Sie klettern, Yvie alle diese Thiere, sehr schnell, springen geschickt, sind neugierig und 
nicht besonders scheu. - Bemerken sie einen fremdartigen Gegenstand, so verbergen sie 
sich hinter den dicken Aesten oder dem Stamme des Baumes, auf Yvelchem sie sich befin­
den, urtd blicken bloß mit dem kleinen Gesichtchen hervor, auch ist, Yvenn sie sitzen, ihr 
Köpfchen beständig in Bewegung. - Ihre Nahrung besteht in Früchten und Insecten, wovon 
man die zerbissenen Ueberreste in ihren Mägen findet. - Sie werfen ein oder ein Paar Junge, 
welche die Mutter auf dem Rücken und an der Brust mit umherträgt.... Oft ziehen diese 
Thierchen in Gesellschaft des weißstimigen Sahui mit dem Ohrpinsel (H a p a le  p e n ic il la tu s  
Wied's Marmoset) umher. Sie sind allerliebste kleine Thiere, deren merkYvürdig aufgerich­
teter, das Gesicht umgebender Kragen ihnen ein originelles Ansehen giebt. Dieser Haar­
kragen scheint noch mehr vorwärts zu streben, als an dem rothen Sahui, und giebt ihnen 
das Ansehen eines kleinen Löwen. Besonders, interessant ist es anzusehen, wenn diese 
Thierchen zu entfliehen suchen, und eins hinter dem anderen dahin springend von Baum zu 
Baum eilen."

161:

Mit dem sympatrischen Vorkommen des Goldkopflöwenäffchens mit Wied's Marmoset be­
faßt sich eine neuere Arbeit von B. R y l an d s  (1989) "Sympatric Brazilian callitrichids".
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Über den Muriki-Spinnenaffen (Brachvteles arachnoides)

G eoffroy-S t .-H ilaire  hat 1806 einen Spinnenaffen als Ateles arachnoides beschrieben, 
ohne dessen Heimat genau angeben zu können (Brasilien?). Der Prinz  zu  W ied  war der 
Ansicht, daß er eine neue Art gefunden hätte, die von ihm Ateles hypoxanthus benannt 
wurde und von K ühl  mitgeteilt wurde. Diese Art soll dadurch charakterisiert sein, daß sie 
einen kleinen Daumen mit zwei Gliedern besitzt, im Gegensatz zu Geoffroys Art, der der 
Daumen gänzlich fehlt. Da der Grad der Rückbildung des Daumens äußerst variabel ist, 
wird Ateles hypoxanthus der Artstatus nicht zugestanden.

Bei dem Muriki-Spinnenaffen handelte es sich um den größten Primaten Südamerikas. Weit 
entfernt von den im Amazonas-Gebiet beheimateten, verwandten Klammeraffen hat er eine 
Sonderentwicklung durchgemacht und ist der einzige Vertreter der für Ostbrasilien 
endemischen Gattung Brachyteles. Über die Lebensweise berichtet W ied  in den Beiträgen 
S. 40:

"Der Miriki durchstreift in Banden von sechs bis zwölf Stücken die großen Urwälder der 
niedrigen, ebenen und daher feuchten Gegenden von Brasilien, in den höheren trockenen 
Regionen haben wir ihn wenigstens nie beobachtet, auch haben mir die Einwohner diese 
Bemerkung bestätigt.... Sie sind harmlose Thiere, die in Gesellschaft ihrer Nahrung nach­
ziehen, immer über die hohen Baumkronen hinwegeilen und die Früchte und Insecten auf­
suchen, welche ihnen zur Nahrung angewiesen sind. Der große Körper dieser Affen ist 
schwer, seine Bewegungen mäßig schnell, dennoch aber rascher als die der Brüllaffen; die 
Natur ersetzte ihm aber diesen Mangel an Behendigkeit durch die Länge der Glieder; denn 
mit seinen langen Armen greift der Miriki außerordentlich weit, befestigt stets zuerst den 
starken langen Schweif und eilt auf diese Art so schnell durch die Gipfel der höchsten Ur­
waldstämme hinweg, daß der Jäger durchaus keine Zeit verlieren darf, wenn er einen 
Schuß anbringen will. Gesund kommen diese Thiere nie auf die Erde, es müßte denn der 
Durst sie zu einem nahen Wasser treiben, welches aber gewiß selten geschieht. Sie suchen 
die Gipfel der Bäume nach Früchten ab, und sitzen auf hohen starken Aesten, um sich zu 
sonnen, wo sie sich auch wohl der Länge nach ausgestreckt niederlegen. Um ihren schwe­
ren Körper sicher auf den hohen schwankenden Zweigen zu befestigen, gebrauchen sie, wie 
gesagt, beständig den starken Schweif, und selbst tödlich verwundet, bleiben sie oft noch 
lange an dieser fünften Hand hängen, bis der Tod siegt, die schwere Last sausend die Luft 
durchschneidet und unter heftigem Geräusche den Boden erreicht.... Diese Thiere fressen 
viel, man findet den Magen mit zerbissenen Früchten aller Art dicht ausgestopft, und der 
Bauch ist oft sehr dick davon aufgetrieben; auch fressen sie mancherlei Arten von Insecten, 
Spinnen und dergleichen Thiere. - Im August und September haben wir Junge unter ihnen 
gefunden, welche schon ziemlich stark waren. Die Mütter tragen dieselben unter dem Arme 
oder auf dem Rücken. - Zieht man diese Thierchen auf, so werden sie sehr zahm, allein sie 
sind sehr zärtlich und sterben gewöhnlich bald."

Der braune Brüllaffe Alouatta fusca fusca

Über den heute fast ausgestorbenen Braunen Brüllaffen Alouatta fusca fusca schreibt W ied  

in den Beiträgen S. 60:

"Der Guariba hat ein träges Naturell, klettert langsam, oft beinahe kriechend von Ast zu 
Ast, sitzt gewöhnlich gebückt mit auf die Brust gestütztem Kopfe wie ein altes Männchen 
da und legt sich auch der Länge nach auf einen starken Ast nieder, um sich zu sonnen. - 
Gewöhnlich suchen diese Thiere die obersten dürren Gipfelzweige der höchsten Wald­
bäume zu ihrer Warte aus und man gewahrt sie alsdann oft schon aus weiter Feme über der
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Laubmasse der Riesenbäume des Urwaldes hoch erhaben, wie ihr rostrothes Haar in der 
Sonne glänzt. - Die Männchen lassen alsdann ihre röchelnde oder mehr trommelnde, weit 
durch die einsame Wildniß schallende Stimme hören, welche bald länger, bald kürzer ge­
rade hin ausgehalten und zuweilen von Pausen und kurzen rauhen Tönen unterbrochen 
wird, etwa wie sie unser europäischer Edelhirsch in der Brunstzeit hören läßt, wenn er auf 
den Kampf schreit. - Nur das erwachsene männliche Thier brüllt so heftig, doch müssen 
auch die weiblichen eine starke Stimme haben, da ihr Kehlkopf ebenfalls eine ähnliche, 
obgleich weit geringer ausgedehnte Bildung hat.... Wir haben dieses Brüllen der Guariba's 
zu allen Zeiten des Jahres und des Tages vernommen, doch hört man dasselbe allerdings 
häufiger in der heißen Zeit, wo die heftigen Gewitter von ihren Regenströmen begleitet, die 
ganze tropische Natur zu erneutem Leben erfrischen.... Die Guariba's kommen nicht leicht 
auf die Erde und nur zuweilen sollen sie von derselben Gebrauch machen, um während der 
größten Tageshitze zu trinken; Indianer haben mir indessen versichert, daß sie dieselben 
über Flüsse haben schwimmen sehen. Die Nahrung der verschiedenen Affen dieses Ge­
schlechts ist so mannichfaltig als die Zahl der Früchte selbst, welche in diesen Wäldern 
wachsen, daher haben wir, wie gesagt, ihre Mägen mit einem Brei von zerbissenen Früch­
ten und Fruchtkernen mancherlei Art, besonders von verschiedenen kleinen Cocosnüssen 
angefullt gefunden. Im Februar und März sind diese Thiere besonders fett, die Männchen 
hatten alsdann über der Stimmkapsel und selbst im Leibe eine große Menge sehr feinen 
gelben Fettes, welches meine Jäger mit Vortheil zum Einschmieren der Schlösser der Jagd­
gewehre benutzten. Die meisten Jungen unter diesen Affen habe ich im Januar, Februar 
und März gefunden. Das Weibchen trägt seine Nachkommenschaft auf dem Rücken oder 
unter dem Arme, und das Junge schlingt sich mit seinem Wickelschwanze sehr fest an die 
Mutter an, so klettert sie mit ihrer Bürde über die höchsten Aeste dahin."

Fledermäuse - Chiroptera

Von den vom P r in z e n  W ie d -N e u w ie d  mitgebrachten 17 Fledermausarten waren neun für 
die Wissenschaft neu.

Benennung bei WlED (in SCHINZ 1821) Heute gültiger Artname
Familie: Emballonuridae - Glattnasenfreischwänze

Vespertilio naso WIED 1821 Rhynchonycteris naso WlED 1821

Die Fledermaus mit verlängerter Nase
Long nosed bat

Typ: Am. Mus. Nat. Hist.

Vespertilio calcaratus WlED 1821 Centronycteris maximiliani FISCHER 1829

Die langgespomte Fledermaus
Shaggy bat

Typ: verloren
Diclidurus albus WlED 1819 Diclidurus albus WlED 1819

Der weiße Klappenschwanz Geisterfledermaus 
Ghost bat

Typ: verloren
Vespertilio caninus WlED 1821 Pteropteryx canina WlED 1821

Die Fledermaus mit der Hundsschnauze Pteropteryx macrostis WAGNER 1843 
Doglike sac-winged bat

Typ: verloren
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Familie: Phyllostomidae - Blattnasen
Phyllostoma brevicaudum WIED 1821 Carollia brevicauda WlED 1821
Kurzgeschwänzte Blattnase

Short tailed leaf-nosed bat
Typ: verloren; Syntyp: Leiden

Phyllostoma macrophyllum WIED 1821 Macrophyllum macrophyllum WlED 1821
Das Großblatt

Wied's long legged bat
Typ: verloren
Phyllostoma obscurum WIED 1821 Articebus obscurus WlED 1821
Der schwarzbraune Vampir

Large fruit-eating bat
Typ: verloren

Familie: Vespertilionidae - Glattnasen
Vespertilio nigrans WIED 1821 Myotis nigrans WlED 1821
Die schwärzliche Fledermaus

Little brown bat
Typ: verloren

Familie: Molossidae - Bulldog-Fledermäuse

Molossus perotis WIED 1821 Eumops perotis WlED 1821
Dy sopes perotis WIED 1826 Bulldog-Fledermaus
Hundsmaul

Dog-faced bat
Typ: Am. Mus. Nat. Hist.

Vom Pr in zen  z u  W ied  wurden zwei neue Fledermausgattungen definiert:
Diclidurus (Oken's Isis 1819) - Geisterfledermäuse 
Desmodus (Beiträge II 1826) - Blutfressende Vampire

Die taxonomische Gliederung der Fledermäuse erfuhr in der Zeit nach den WiEDschen 
Veröffentlichungen zahlreiche Veränderungen, vor allem wurden mehrere neue Gattungen 
aufgestellt, die auf Funden W ied s basieren:

Centronycteris G r a y  1838, Pteropteryx Peters 1867, Rhynchonycteris Peters 1867, 
Macrophyllum G r a y  1838

Vom Prinzen wurden außerdem folgende Fledermausarten gesammelt:

Benennung bei WlED (in SCHINZ1821 
und in WlED 1826)

Heute gültiger Artname

Phyllostoma brachyotos WlED 1821 
Der breitöhrige Vampir

Carollia perspicillata LINNAEUS 1758 
Short-tailed leaf nosed bat
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Phyllostoma superciliatum WIED 1821 
Der Vampir mit dem weißen Augenstreif

Articebus lituratus OLFERS 1818 
Neotropical fruit bat

Phyllostoma hastatum GEOFFROY 1767 
Phyllostomum maximum WIED 1821 
Das Guandira

Phyllostomus hastatus PALLAS 1767 
Spear-nosed bat

Glossophaga amplexicaudata GEOFFROY 1818 
Die Zungenblattnase mit verhülltem Schwänze

Glossophaga soricina PALLAS 1766 
Long-tongued bat

Noctilio dorsatus GEOFFROY 
Noctilio unicolor GEOFFROY 
Der gestreifte Kantenlefzer

Noctilio leporinus LINNAEUS 1758 

Fishermen bat
Vespertilio leucogaster WIED 1821 
Die Fledermaus mit weißlichem Bauche

Myotis albescens E. GEOFFROY 1806

Glossophaga ecaudata  GEOFFROY 
Die ungeschwänzte Zungenblattnase

Anoura caudifera E. GEOFFROY 1818 
Anoura wiedi PETERS 1869 
Long-nosed bat

Desmodus rufus WIED 1826 
Der rotbraune Bündelzahn

Desmodus rotundus E. GEOFFROY 1806 
Common vampir bat

Die Frage, welche Fledermausarten sich mit Blut ernähren, konnte der Prinz nicht eindeutig 
beantworten. Die Art, bei der er Blutfressen für am wahrscheinlichsten hielt, war 
Phyllostomum hastatus = Vampyrum spectrum, das Guandire.

"In ihrem Magen fanden sich Überreste verschiedener Arten von Insecten, aber nie Spuren 
von geronnenem Blut. Ich habe nie eine solche Fledermaus im Momente des Saugens über­
rascht, wohl aber bei Mondenschein und in der Dämmerung beobachtet, wie die großen 
Thiere in Menge unsere grasenden Lastthiere mit starken Flügelgeräuschen umflattern, 
welche diese Umgebung ruhig ertrugen, am folgenden Morgen aber an den Schultern von 
oben herab bis auf die Hufe mit Blut bedeckt waren. Die Öflhung, welche die starken Eck­
zähne machen, ist hinlänglich, um ein großes Blutgefäß zu verwunden. Auch hört das Blut 
lange nach der Verwundung nicht zu fließen auf. Da ich übrigens wie gesagt nie Blut im 
Magen der Blattnasen fand, so kann diese Nahrung doch nur selten ihnen zu Theil werden 
und ich wage es auch deshalb nicht zu bestimmen, ob einige oder alle und welche Arten 
derselben diese Nahrung lieben. Von der hier beschriebenen größten Art indessen braucht 
es keiner weiteren Bestätigung und ich glaube, daß sie unter allen von mir beschriebenen 
Blattnasen beinahe die einzige ist, welche Blut saugt." (Beitr. II S. 185/6).

Ganz unwahrscheinlich schien ihm, daß Menschen angefallen würden, wie einige Autoren 
behaupteten. "Allein ich muß dieses, wie gesagt, für eine Fabel halten, da mir auf meiner 
ganzen Reise keine einzige Bestätigung für diese Sache vorgekommen ist" (Beitr. IV 1833: 
944). Obwohl der Prinz die speziellen Merkmale des Vampirs Desmodus rufus (heute Des­
modus rotundus) erkannte und durch Bildung einer neuen Gattung von den übrigen 
Blattnasen abtrennte, blieb ihm dessen Ernährung mit Blut verborgen. Trotz der auffälligen 
Gestaltung der Schneide- und Eckzähne, die genau beschrieben werden, glaubt er 
"Lebensart und Nahrung dürften wohl von der anderer Fledermäuse nicht besonders 
verschieden sein." (Beitr. II: 238). Der endgültige Nachweis des Blutleckens von Desmodus 
wurde von D a r w in  als ein Ergebnis seiner Weltreise erbracht (S chm id t , U. 1978).
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H o t n f a p f e l ,  w elche gegen b ie obere an g ele g t i f i ,  v on bem  

¿ h i e r  g eö ffn et u n b  gefch lo ffe n w erben t a r n t , jiv if d ie n  wel*  
d ie n  fid) a b e r f e in e  D r f f i m n g  b e m e rfe u  ließ. © e rb e  fon»  
b erb ace ^ Ttjeilr biefe$ D r g a n S  fm b  l; 0 l)i u n b  burci; eine bt» 
fo u b e re  H a u t  v o m  Ä ö r p e r  g e tre n n t. D i e  © < h W ß N $ w u b rl 
la u f e n  in  bi« obere ^ o t n f a p f c l  h in e in .

F l u g h a u t :  w ie  a n  ben ü b rig e n  f y lc b e r m d u f c n ; ib c  
h in t e re r  S ta u b  jw if d je n  ben H in t e r f ü ß e n  ijt  u n te r bec 

© c h t v a n jf la p p c  l;in b u rc h  g e k a n n t .

© p e c i e ö :  D i d i d u r u s  a l b u o * .  b e t  W e i ß e  J t l a p *  

p e n f d j w a n  $ ;  ötövper m it  re in  w eiß en H a a r e n  bebeeft;  
F lu g h a u t  g r a u lic h 1 b r a u n ,  a n  jebero # r » i in o u ) r n  h in  Id u f t  

ü b e r b ie  5 lu 9 * )a u t  <m  © t r e i f  v o n  w eiß en H a a r e n ,  hebt a n  
bet D f f f u f ie  v o n  f B r a f i l i e n , w o  ft* H i r c  S tep reiß  a m  tfu« »  
flu ffe  b e i R i o  T a r d p  in  ben ^ a lm b d u m e n  fartb.

2i n m e t f u n g :  3 d) e n t w a r f  bie S5e fd ice ib u u g  b ie f e i  
m e rfw u e b ig e n  S £h i»c«ö, w elche^ fid ) j u  ein em  n e u e n  
G e n u s  j u  e ig n e n  f d je in t ,  na<h e in e m  a u ig e fto p fte n ,  

m ir  v o n  H ' f ™  S t e p r e if  m it g e ih e ilt e n  3 n b t v ib u n m ,  
D a b  d 'n b e  b e i © c h w a n jf n o c h e n a  w a r  beutlicft f id j ib a c  
w ie  e i  in  bie obere ‘H o t n f ia p p e  e n b ig t« , u n b  b a v o n  
a b g e lo fit w erben fo n n t e . SSefonbetd m e r fir fc r b ig  i f i  

e b e n fa lls  b er © d jd b e l,  w elche r a n  fe in e r groß en H ö h l*  
v o r  ben D r b it e n  m it  ein e r b u u n e n  .t r a n s p a r e n t e n  
© t e ile  hr b er HrtUt f e r fe h e n  tfi.

* g'r. Durchlaucht hadjfen btefe ©attung D. Freyreisü , kfm 
©ntbfdrr ju ©l;ren, ju runnrn; nur haben aber alhas 
cergficaen, weil bi« SBiffenfchaft ber ©l;ri vorgeht.

a. obere Ä in p p e .

b .  u n te re  H oc,ip (n U e

c. bie Slughaut

d . b er ^ í r f e n f o c f f a í í , » e ic h e n  ich 

m it  bem  t a r n e n  S * r f e n *  
fi ú ö e belege.

Abb. 4: W ieds erste säugetierkundliche Veröffentlichung über die von ihm entdeckte 
Geisterfledermaus Dididurus albus W ied  1819. In: Isis 1819, S. 1629f.

Die erste wissenschaftliche Veröffentlichung des Prinzen in der Zeitschrift "Isis" 1819 
befaßt sich mit einer besonders bemerkenswerten Fledermausart, die von ihm entdeckt, als 
neue Gattung erkannt und benannt wurde. Die charakteristischen Merkmale dieser neuen 
Art Dididurus albus sind 1. reinweiße Färbung, daher der englische Name Ghost bat - 
Geisterfledermaus, 2. großes Drüsenpaket, das aus zwei Abteilungen besteht, die sich distal 
miteinander vereinigen. Zusammen mit der Schwanzflughaut bilden sie einen Sack, der sich 
proximal öffnet. Das Drüsenpaket ist bei den männlichen Tieren größer als bei den
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weiblichen und besonders stark ausgebildet in der Fortpflanzungsperiode. Es hat wahr­
scheinlich olfaktorische Funktion, ähnlich dem Sekret der Armtaschen anderer Emballonuri- 
dae (C eba llo s , G. & R.A. M ed ellIn  1988).

Über die von ihm entdeckte, zu den Bulldog-Fledermäusen gehörige Eumops perotis 
schreibt er in den Beiträgen II: 228:

"Die Ohren sind kolossal und höchst merkwürdig gebildet, sie scheinen doppelt, d.h. sie 
werden in der Mitte durch einen sehr dicken hohen Längsknorpel in zwei Höhlungen oder 
tiefe Taschen geteilt, wovon die vordere inwändig fein und lang, von außen aber wie der 
Körper behaart ist, die hintere dagegen ist an ihrer Innenseite nur längs des Scheidenknor­
pels mit einem Streifen von Haaren bedeckt und von außen nackt. Die weiten großen Oh­
ren zieht das Thier am Tage wie eine Mütze über die Augen herab.... An der Brust bemerkt 
man eine große nackte Drüse, aus welcher eine Feuchtigkeit schwitzt."

Auch nach der Veröffentlichung der Beiträge stand der Prinz in regem Gedankenaustausch 
mit Fledermausexperten, vor allem mit Pe t e r s , dem späteren Direktor des Zoologischen 
Museums in Berlin. Dieser erhielt auch eine Reihe von Originalexemplaren aus der W ied - 
schen Privatsammlung zur Nachbearbeitung (Definition neuer Gattungen).

R aubtiere - C arnivora

Von W ied  entdeckte Arten oder Unterarten

Benennung bei Wied (in Schinz 1821 und 
in Beiträge 1826)

Heute gültiger Artname

N a su a  s o lita r ia  WIED 1826 
N a su a  so c ia l is  WIED 1826 
Gesellschaftliches Cuati

Typ: Leiden

N a su a  n a su a  s o lita r ia  WIED 1826 
Nasenbär
South american cuati

N a su a  n o c tu rn a  WlED 1826 
Der Jupard oder nächtliches Cuati

Neotyp: Sao Paulo

P o to s  f la v u s  n o c tu rn u s  WIED 1826
Wickelbär
Kinkajou

C a n is  a z a ra e  WIED 1821 
Der brasilianische Fuchs 
Lectotyp: Leiden

C e r d o c y o n  th o u s a z a ra e  WIED 1821
Azarafiichs
Azara dog

F elis  w ie d ii SCHINZ 1821 
(F e lis  m a c ru ra  WIED 1822/26) 
Typ: Leiden

L e o p a r d u s  w ie d ii SCHINZ 1821
Baumozelot
Margay

Auf der Grundlage von Canis azarae W ied  1821 wurde von H am ilton  Sm ith  1829 die 
Gattung Cerdocyon aufgestellt.
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Weitere Raubtiere, die während der Expedition beobachtet und gesammelt wurden:

Waschbär
Tayra
Riesenotter

Ozelot
Jaguarundi
Puma
Jaguar
Mähnenwolf

P r o c y o n  c a n c r iv o r u s  G. CUVTER 1798 
E ir a  b a r b a r a  LINNAEUS 1758
P te r n u r a  b ra s il ie n s is  GMELIN 1788 (bis auf Restpopulationen 
in Ostbrasilien ausgestorben)
L e o p a r d u s  p a r d a l is  F. CUVIER 1820(stark gefährdet)
H e rp a ilu r u s  y a g o u a r u n d i  FISCHER 1814(gefährdet)
P u m a  c o n c o lo r  LINNAEUS 1771 (sehr gefährdet)
P a n th e r  a  o n e  a  LINNAEUS 175 8 (in Ostbrasilien ausgestorben) 
C h r y s o c y o n  b ra ch yu ru s  ILLIGER 1814(von WIED nicht lebend gesehen)

Über die Benennung des Baumozelots Wiedsche Katze

Bei den Angaben über neuentdeckte Tiere, die der Prinz Schinz für seine Übersetzung 
sandte, hat Schinz diese immer unter den vom Prinzen vorgeschlagenen wissenschaftlichen 
Benennungen aufgefuhrt. Eine Ausnahme machte der wissenschaftliche Name einer kleinen 
Katzenart mit auffallend langem Schwanz. Hier schwankte der Prinz in der Namengebung 
zwischen Felis varia und maculata und fragte bei Schinz, ob diese Namen nicht prä- 
okkupiert seien (Brief an Schinz vom 8. April 1820). Schinz nutzte die Unsicherheit des 
Prinzen aus und benannte die neue Tierart zu Ehren des Prinzen Felis wiedii Schinz 1821. 
Damit war der Prinz nicht einverstanden. "Die neue Katze, welche Sie die Güte hatten mit 
meinem Namen zu belegen, werde ich in meinen Heften Felis macrura nennen, da ihr 
Schwanz länger als von allen anderen Arten ist." (Brief an Schinz vom 22. November 1820). 
Die Priorität hat aber der von Schinz gegebene Name.

W ied  schreibt über den Baumozelot in Beiträge II: 377:

"Da diese Katzen weit leichter sind, als die Mbaracayäs' (Ozelot), so steigen sie besonders 
an den Cipo's oder Schlingpflanzengewächsen auf und ab und durchsuchen die Bäume 
nach mancherlei Thieren und Vogelnestern, auch verzehren sie alle kleineren warmblütigen 
Thiere, vorzüglich die verschiedenen Arten der Ynambüs oder Tinamüs, die Capueren 
(P e rd ix  d e n ta ta  Tem .) (Zahnwachtel O d o n to p h o ru s  c a p u e ira ) u.s.w., die für ihr scharfes 
Gebiß und ihre grausamen Klauen erreichbar sind. - Den menschlichen Wohnungen nähern 
sie sich, um Federvieh zu rauben. - Ihre Wohnung schlagen sie in hohlen Stämmen, Fels­
klüften, oder Erdhöhlen auf, wo sie ganz nach Art unserer wilden Katze ihre Jungen zur 
Welt bringen."

Le y h a u se n  1963 konnte durch Beobachtung von in Gefangenschaft gehaltenen Tieren W ied  
voll bestätigen und auf einige morphologische Besonderheiten aufmerksam machen. Das ist 
in erster Linie die außerordentliche Beweglichkeit der Skelettelemente der hinteren 
Extremität, die eine extreme Anpassung an das arborale Leben erlaubt.

W ieds Beobachtungen am brasilianischen Riesenotter:
"Die brasilianische Fischotter lebt sehr zahlreich in allen nicht zu oft beunruhigten Flüssen, 
mehr einzeln in den bewohnteren Gegenden.... Sie haben die Manieren unserer europäi­
schen, geben aber gewöhnlich sehr sonderbare Töne von sich, welche durch ihre gemeinig-
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lieh vereinte Anzahl verstärkt und vermehrt werden. - Wo eine solche Bande ankömmt, da 
hört man schon von ferne laute pfeifende und andere katzenartige Töne von heftigem 
Schnauben und Schnarchen begleitet; das Wasser ist in Bewegung, und die äußerst ge­
wandt schwimmenden Thiere kommen öfters mit dem Kopfe, ja mit dem halben Leibe über 
das Wasser empor, einen Fisch in dem Rachen, als wollten sie ihre Beute zeigen. - So stei­
gen sie, gesellschaftlich fischend, gegen den Strom hinauf, oder lassen sich von dem Wasser 
gemächlich hinabtreiben. Um die ihnen begegnenden Canoes tauchen sie gaukelnd umher, 
obschon man sie gewöhnlich mit der Flinte begrüßt.... Sie verzehren eine große Menge von 
Fischen, wahrscheinlich meistens am Ufer oder auf einem Steine oder Felsstücke im Flusse. 
Besonders am Flusse Belmonte habe ich häufig die Ueberreste ihrer Mahlzeiten auf den 
Felsblöcken oder den Sandbänken gefunden, sie bestanden in Schuppen, Gräten und dem 
Panzer oder der Knorpelschaale eines gewissen gefleckten Fisches, welchen man hier 
Roncador nennt. - Die Fischottern wandern auch über Land von einem Flusse zu dem an­
dern, und fangen sich dann zuweilen in den Schlagfallen oder Mundeos. - Im Februar und 
März fand ich sie sehr fett.... Diese Fischottern werden weit größer als ihre europäischen 
Verwandten, besonders in den von Menschen wenig beunruhigten Flüssen." (Beitr. II: 325- 
327).

N agetiere - R odentia

Von W ie d  mitgebrachte neue Arten oder Unterarten:

Benennung bei WIED Heute gültiger Artname

M u s  p y rr o rh in u s  WIED 1821 
Die Caatinga-Maus 
Typ: Am. Mus. Nat. Hist.

W ied o m ys  p y rr o rh in u s  WIED 1821 
Caatinga-Maus

H y p o d a e u s  d a s y tr ic h o s  WIED 1826 
Die rauchhaarige Wühlmaus

Typ: Am. Mus. Nat. Hist.

O x y m yc te ru s  rufus d a sy tr ic h u s  WIED 1821/26
Langnasenmaus
Long nosed mouse

C a v ia  r u p e s tr is  WIED 1820 
Das Mokö oder die Felsencavie 
Syntyp: Leiden

K e r d o n  r u p e s tr is  WIED 1820 
Felsenmeerschweinchen

Mus pyrrorhinus ist d e r Gattungstyp fü r  Wiedomys H e r s h k o v it z  1959. 
Cavia rupestris ist d e r Gattungstyp von Kerdon F. C u v ie r  1825.

Biologie der Caatinga-Maus
"In der Mitte des Februars fand ich ein Nest mit 5 schon behaarten Jungen. Die Mutter war 
sehr schnell und geschäftig, sie lief ab und zu, als sie die Gefahr herannahen sah. An einem 
niederen Baume hatte sie ihre Jungen in einem jener sonderbaren Nester des A n a b a te s  
ru fifron s  (P h a c e llo d o m u s  ru fifron s  Rotstim-Bündelnister) verborgen, welche aus einer an 
einer Schlingpflanze aufgehängten großen Masse von dürren, quer durcheinander gefilzten 
Reischen bestehen, oft drei bis vier Fuß lang sind und dadurch entstehen, daß der Vogel 
alljährlich das neue Nest auf das alte setzt. Hier bewohnte der Vogel das obere neue Nest 
und die Maus mit ihrer Familie eines der älteren, beide vertrugen sich friedlich in republi­
kanischer Einigkeit. Diese Maus ist wie gesagt leicht und schnell, sie besteigt die Bäume 
sehr geschickt und hat eine zischende oder fein pfeifende Stimme." (Beitr.: 423f.)
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Hebet ein no$ tmbefcbriebene* @<fügfbier aus 
bet Familie bet Stauer.

(B o n  0 r. £>ur4 l. brm $ rin ae u  SR a r  ton « « w ir b . )

Y m rric a  befJ$r, w ir  b rfa n n t , rin  originelle* U bietger 
VbUd)t, w ehhei t in n e  in  rin  G e n u s  o rcbanb , qjtb ba* in  
brt i3 f* n  (fb itio n feine* © pftem e* C a y ia  genannt i(fc 
C ric b e m  ober bie 9h ru rfo r fe b fr  ben oerfchtebfnarti*
t r n  S a u  b rr e in jrln e n  ST^eile biefer U hieracten in « ¿ h ^ e  
B etrachtu ng ge jo g en, unb m it DoUfommnem © ru n b t. bie« 
(eiben getrennt. © o  entffanb.en bte © cfdjfrtbter C oeioge- 
i>ys» H y d r o c h o e r u s , C a  v ia  ober A n o e m a  unb D a s y -  
p r o c t a  ober C h lo r o m y s .  © ie  unterfchriben fleh b in tfn g ;  
liife burd> ben S a u  ifcrer jSfynt,  J ü g e ,  burdb b a i S o r>  
banbenfepn ober ben M a n g e l eine* © d jw a n je *  unb anbe* 
re ß lja ra c t fijirg e  m eh r, n>eld)i ooBig geeignet fin b , fre in  
mehrere G e n e r a  ja  jerfpalten. A m erica if l  auifcbliegltcl) 
ba* S a te rla n b  birfer harm lofen U b ie r* / welche ii>re 9tab* 
ru n g  allein a u i  bem ^Pflanzenreiche nehmen. © ie  bisher 
bekannten Tfcten lebten in  unb an ben gfluftifern ober in  
bem D itficb t bet U Ö ilber, fo wie b rr nicbern ^ fla n je n ,  
«nb einige oon ihnen betbergen (ich in  hohlen S a u m fla m *  
n u n  unb ähnlichen S ch lu p fw in k e ln  , welche wenig t>on ber 
ß rb e entfernt finb. 3 d )  kann biefe i'ifle  noch m it einer 
braftlianifcben E r t  verm ehren, bie in  ben ftelfenm affen ber 
© e b u rg r unb in ben S t e in r ru m n m n  w o h nt, welche bie 
Ufer ber tflaffe b e i 6fhid)en unb inneren S c a filie n *  be* 
beefen. £ i e f e i  U b ie r w irb im  tianbe M o c ö  g e nannt, unb  
ftnbet {ich am  R i o  G r a n d e  de  B d t n o n ie ,  am  R i o  Par*  
d t ),  am  S. F r a n c is c o  u. f. w. C a v ia  r u p e s t r i« :  ba*  
© eb:§ kom m t m it bem ber C a v ia  C o b a y a  in ber £ au p t=  
fache ü b e re in ; bie SDTohiflÄihen ber S a cfe n ja b n e  {teilen jmep 
fpifctrinflige, an einanber geheftete jDrrpecke b a r, beren 
© ru n b lin ie  im  O berkiefer nach äugen, im  Unterkiefer aber 
na cf) innen gerichtet tft. JDie © r f la li  b e i U b ie re i if l  im  
TUlgemeinen bie b e i P r c y a  ( C a v i a  A p e re a  L i n n . ) ,  aber 
gr^ger unb [cb lo n fcr; eben fo ifl ber Ä o p f m ehr länglich  
unb fchlanker gebaut, unb bie S t i r n  w eniger erhaben. 
2 >ie ganje ?A n g r b e i U hiercbeni betragt non ber ?Äafe bi* 
m  S cb w an jfte lie  (ba biefer felbfl fehlt) 1 3 "  5 " '  engtifche* 
»Dkaai, bie ¥Ange b e i Jt'opfi 3 "  4 " ' .  —  £ a i  ^>aar b e i 
g a n je n  jto rp e ri ifl bicht, f u r j ,  glatt unb weich; wie an  
le n  SRAufrn , habey ein wenig g lh ije n b . 2fn allen oberen 
S h  eilen h al r* ein m it fchn-ar^ich «nb gelbr6tl)lich gemifcb» 
tc* afch grau, bernab« haTenfarben, a u f bem JKöcfen mehr 
i n i  fcbwacjliciie falienb ; bie ©egenb hinter ber 9ia f e ,  um  
bie ö lig e n , augere «Seite b e i unteren S o rb e rfu g e i, fo wie  
bie -i)intetfupe e tw a i bfllS*ibti<h überlaufen. 2 )ie  untere 
S e it e  bcö Ä o p fi b i i  ju r  Äehle ift w e ip lid ), bie untere ©ei-, 
te b e i £ a l [ : i  grnugelblich gem ifcht; alle übrigen unteren  
I b e iU  w e ig ; Elfter, $ i n t , r foil« ber © chenfel unb b e i gan* 
jen ^>int«rfugei b i i  ju r  hic ö b h^Brojlroth.

Biefei 3d>iet lebt in fttlftnbofdnt unb ^wifchen bem 
©efleine, «6 wtrft einei bii jwn? Sunge.

? S ir  f in n e n  h in ju fe h tn , bag biefei U b ie r, j'a wie
neeb oiele nnbere m n a t u r h r f l o r i f c h e n  - ^ e f s  

t e n ,  »reiche t.i; S t e n n  e r  h ^fu u ifo m m e n w e rb e n , gejeich* 
nft «rfihenii.

43

Abb. 5: W ied s Erstbeschreibung des Felsenmeerschweinchens 
(Kerdon rupestris W ied  1820). In: Isis 1820, S. 43
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Ein von W ied  entdecktes, aber von L ich tenstein  benanntes Nagetier ist die langge­
schwänzte Stachelratte. In den Beiträgen II, S. 4 4 4  schreibt W ie d : "Eine vierte Art (der 
Stachelratten), von welcher hier die Rede seyn wird, habe ich zuerst gefunden, und Herr 
Professor L ich tenstein  hat sie von meinem Reisegefährten auf einem Theile meiner 
brasilianischen Reise, dem Herrn Fr e y r e iss , erhalten und benannt." L ich ten stein : Ueber 
die Ratten mit platten Stacheln (Echinomys). Abhndlgn. d. Berlin. Akad. 1818/19. Phys. Kl. 
p. 187-196.

Benennung in WIED Beitr. II, S. 445 Heute gültiger Artname

L o n c h e re s  m y o su ro s  LlCHTENST. 
Die langgeschwänzte Stachelratte

P r o e c h im y s  m y o su ro s  LICHTENSTEIN 1818
Stachelratte
Spiny Rat

Weitere von W ied  beobachtete Nagetiere

Zwei endemische Arten, die heute fast ausgestorben sind:

Borsten-Baumstachler C h a e to m y s  s u b sp in o su s  OLFERS 1818:
Endemische Gattung Chaetomys mit einer Art Ch. Subspinosus. Vorkommen eng gebunden 
an den Ostküsten-Regenwald von Rio de Janeiro im Süden bis Sergipe im Norden. Heute 
beschränkt auf kleine Restpopulationen in privaten und staatlichen Reserven.

Bahia-Zwergbaumstachler S p h ig g u ru s  in s id io su s  in s id io su s  OLFERS 1818:
Ausgedehnteres Verbreitungsgebiet als Chaetomys. Besiedelt auch zentrale Bereiche mit 
Trockenwald und Dornbusch (Caatinga). Vielfach sympathisch mit Chaetomys.
Dimorph: Neben den normal gefärbten Tieren kommt eine weiß-gelbe Phase vor, deren 
taxonomischer Status ungeklärt ist.

Die Lebensweise von Chaetomys und Sphiggurus ist weitgehend unbekannt, vor allem feh­
len Untersuchungen, die sich mit der Sympatrie befassen (Santos, J. B. et al. 1987b).

Außerdem:
Paca A g o u ti p a c a  LlNNAEUS 1766, Aguti D a s y p r o c ta  a g o u ti LlNNAEUS 1766, Wildes Meerschweinchen 
C a v ia  a p e re a  ERXLEBEN 1777, Wasserschwein H y d ro c h a e r is  h y d ro c h a e r is  LlNNAEUS 1766, 
Guianahömchen S c iu ru s  a e s tu a n s  LlNNAEUS 1766

H asenartige - L agom orpha

Brasilianisches Kaninchen S y lv ila g u s  b r a s ilie n s is  LlNNAEUS 1758

N ebengelenktiere - X enarthra

Faultiere - Bradypodidae

Braunkehldreizehenfaultier B r a d y p u s  v a r ie g a tu s  SCHINZ 1825 
Kragenfaultier B ra d y p u s  to rq u a tu s  Desmarest 1816
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W ie d  fand im Küstenbereich Ostbrasiliens zwei Faultierarten, von denen er das eine zu 
Bradypus tridactylus stellte, das andere zu Bradypus torquatus. Bradypus tridactylus 
kommt aber, was 1826 bei der Abfassung der Beiträge noch unbekannt war, südlich des 
Amazonas nicht vor. Die von W ie d  mitgeteilten Beobachtungen bezogen sich auf eine bisher 
nicht beschriebene Form, deren Abtrennung von tridactylus erst 1844 durch W a g n e r  

erfolgte. "P r in z  N e u w ie d , obschon er sie nicht von dem unbestimmten B. tridactylus der 
Autoren sondert, ist doch der erste Schriftsteller, der eine authentische Beschreibung von ihr 
lieferte" (S c h r e b e r  1844: 144). Der gültige Name ist Bradypus variegatus, von Sc h in z  

1825 benannt nach einem Museumsexemplar in Frankfurt, dessen genaue Herkunft nicht 
feststand (S c h in z  1825). Das Kragenfaultier Bradypus torquatus, für Ostbrasilien 
endemisch, kommt heute nur noch in einigen Restpopulationen z.B. in der Una-Reserve in 
Süd-Bahia und in der Poco das Antas Reserve in der Nähe von Rio de Janeiro vor. Ein von 
der Expedition mitgebrachter Embryo von Bradypus torquatus wurde von O k e n  seziert und 
die dabei erhobenen Daten in den Beiträgen mitgeteilt. Außerdem wurden von O k e n  

vergleichende Schädeluntersuchungen zur Artdifferenzierung durchgeführt.

Gürteltiere - Dasypodidae 

Riesengürteltier P r io d o n te s  m a x im u s  KERR 1792
kommt in Ost-Brasilien nicht vor, von W ie d  nur große Schwänze bei den Indianern gesehen.

Sechsbindengürteltier E u p h r a c tu s  sex c in c tu s  LINNAEUS 1758 
Großes Nacktschwanzgürteltier C a rh a ss o u s  ta to u a y  D e s m a r e s t  1804 
NeunbindengürteltierD a s y p u s  n o v e m c in c tu s  LINNAEUS 1758

Ameisenbären - Mvrmecophagidae

Großer Ameisenbär M y r m e c o p h a g a  tr id a c ty la  LINNAEUS 1758 
Mittlerer Ameisenbär T a m a n d u a  te tr a d a c ty la  LINNAEUS 1758

E inhufer - P erissodacty la

Tapir T a p iru s  te r r e s tr is  LINNAEUS 1758

P aarhufer - A rtiodactyla

Hirsche - Cervidae

Sumpfhirsch B la s to c e r u s  d ic h o to m u s  ILLIGER 1815 
Pampashirsch B la s to c e r u s  b e z o a r c tic u s  LINNAEUS 1758 
Grauer Spießhirsch M a z a m a  g u a z o u b ir a  FISCHER 1814 
Roter Spießhirsch M a za m a  a m e r ic a n a  ERXLEBEN 1777

Als Jäger war der Prinz an den brasilianischen Hirscharten besonders interessiert, wie seine 
Veröffentlichungen in Oken's Isis 1821, S. 649-651, zeigen.



ENGLÄNDER, H.: Säugetierausbeute... 2 6 9

Nabelschweine - Tavassuidae

Halsbandpekari T a ya ssu  ta ja cu  LlNNAEUS 1758 
Weißbartpekari T a ya ssu  p é c a r i  LINK 1759

Abb. 6: Illustration zu einer Veröffentlichung P r in z  M a x im il ia n s  über die brasilianischen 
Hirscharten.
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Seekühe - Sirenia

Amerikanische Seekuh T rich ech u s  m a n a tu s  LlNNAEUS 1758 
Von W ied  nicht selbst beobachtet.

Beuteltiere - Marsupialia

Von W ied  entdeckte Arten bzw. Unterarten

Benennung bei WEED Heute gültiger Artname

D id e lp h is  a u r ita  WIED 1826 D id e lp h is  m a rsu p ia lis  a u r ita  WIED 1826
= D id e lp h is  a z a r a e  TEMMINCK 
Typ: Am. Mus. Nat. Hist

Azaras Opossum

D id e lp h is  c in e re u s  TEMMINCK 1824 M a rm o s a  c in e re a  TEMMINCK 1824
Aschgraues Schupati

Wollymouse opossum
Typ: Am. Mus. Nat. Hist.

Als der Prinz 1815 seine Reise in Rio de Janeiro begann, traf er ein noch intaktes Öko­
system an und konnte in relativ kurzer Zeit die Mehrzahl der dort vorkommenden Wirbel­
tiere beobachten und sammeln. Der von ihm durchzogene Küstenabschnitt war ursprünglich 
mit primärem Regenwald bedeckt, von dem heute nur noch ein bis zwei Prozent erhalten 
geblieben sind. Von der massiven Zerstörung ihres Lebensraumes waren alle tierischen Be­
wohner des Regenwaldes betroffen und wurden in ihrer Verbreitung stark eingeschränkt. 
Teilweise ist ihr Bestand bis fast zur völligen Ausrottung herabgesunken.

Von den von W ied  im Küstenbereichs Ostbrasiliens beobachteten Säugetierarten stehen 20 
auf der Roten Liste der IUCN für Brasilien (F o n se c a , G. A. B. d a  et al 1994). Davon sind 
sieben Primaten und das Kragenfaultier, Bradypus torquatus, vom Aussterben bedroht.

In den letzten zwanzig Jahren sind eine Reihe von Schutzmaßnahmen, die vor allem die 
Primaten betreffen, eingeleitet worden, durch die versucht wird, die noch vorhandenen 
Restpopulationen zu erhalten und zu vermehren. Es handelt sich dabei um strikte Ausfuhr­
verbote, um Aufklärung der einheimischen Bevölkerung, um wissenschaftliche Untersu­
chungen, Einschränkung der Jagd und Einrichtung von Schutzzonen und Reservaten 
(M itterm eier  et al. 1982, 1989).

Internationale Bemühungen führten z.B. zu einem erfolgreichen Erhaltungsprogramm für das 
fast ausgestorbene Löwenäffchen Leontopithecus rosaria. Alle in Gefangenschaft befind­
lichen Tiere wurden dem brasilianischen Staat übereignet, bleiben aber in den nationalen 
Zoologischen Gärten und werden dort nach einem genetisch ausgerichteten Programm 
gezüchtet. Die Nachzuchttiere werden in der Poco das Antas Reserve ausgesetzt. Dadurch 
konnte ein Anstieg der Freilandpopulation um 17 Prozent auf 560 Tiere erreicht werden 
(N ogge 1995). Ähnliche Maßnahmen sollen durchgeführt werden für das von W ied  ent­
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deckte Goldkopflöwenäffchen Leontopithecus chrysomelas. Von dieser Art leben in 
25 Zuchtstationen ca. 300 Individuen. Der vorgesehene Auswilderungsort ist die Una 
Reserve in Süd-Bahia (B allou  1989, M a llinson  1989). Wie beim Roten Löwenäffchen 
sind alle Tiere Eigentum des brasilianischen Staates. Der Muriki-Spinnenaffe Brachyteles 
arachnoides konnte in elf zum Teil in Privatbesitz befindlichen Schutzgebieten überleben 
(B a r tm a n n  1989, M itterm eier  et al. 1987). Sein Bestand beträgt ungefähr 400 Tiere.

Kategorien
Primates
Callithrix geojfroyi V
Callithrix kuhli V
Leontopithecus chrysomelas E
Leontopithecus rosalia E
Alouatta fusca fusca E
Brachyteles arachnoides E
Callicebus personatus melanochir E
Callicebus personatus personatus E
Cebus apella robustus V
Cebus apella xanthostemos E
Carnivora
Leopardus wiedii K
Chrysocyon brachyurus V
Pteronura brasiliensis V
Rodentia
Chaetomys subspinosus V
Xenarthra
Bradypus torquatus E
Priodontes maximus V
Myrmecophaga tridactyla V
Artiodactyla
Blastóceras dichotomus V
Ozotocerus bezoarticus K
Sirenia
Trichechus manatus V

Tab. 1: Gefahrdungsgrad der von W ied  in Ostbrasilien beobachteten Säugetierarten bzw. 
-Unterarten (Status nach Roter IUCN-Liste 1994: E = vom Aussterben bedroht; 
R = selten; V = gefährdet; K = Daten ungenügend)

Genetisch problematisch für diese Art ist die Verinselung. Ähnliches gilt für den Roten 
Brüllaffen Alouatta fusca fusca, der noch in einigen Regenwaldresten von geringer Ausdeh­
nung in Espiritu Santo und Minas Gerais vorhanden ist. In Bahia ist er wahrscheinlich 
ausgestorben (C hiarello  &  G aletti 1994). Der vom Prinzen entdeckte Süd-Bahia-Kapuzi
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Fig. 3: Frühere Verbreitung des Muriki-Spinnenaffen Brachyteles arachnoides (schwarz 
umrandet). Heutiges Vorkommen in Schutzgebieten und Anzahl der dort lebenden 
Tiere. Aus: M i t t e r m e ie r  et al. 1987

ner Cebus apella xanthostemus konnte nur noch an wenigen Fundorten in Süd-Bahia 
nachgewiesen werden ( S a n t o s  et al. 1987). Es existiert aber eine ausreichende Gefangen­
schaftspopulation, mit der eine ähnliche gezielte Erhaltungszucht geplant ist wie bei den 
Löwenäffchen. Der ebenfalls durch den Prinzen bekannt gemachte Nördliche Maskenspring­
affe Callicebus personatus melanchir und sein südlicher Vetter sind anpassungsfähiger als 
die eben genannten Primatenarten. Bei ausreichendem Schutz, vor allem hinsichtlich der 
Jagd, sind die Aussichten gut, daß die Springaffen überleben.

Die Erhaltung einer Reihe von kleineren Säugetierarten konnte durch die Schaffung von 
Nationalparks und Reservaten gewährleistet werden. Anders steht es mit den großen Raub­
tieren Jaguar und Puma, die aus Ost-Brasilien fast gänzlich verschwunden sind. Das gilt 
auch für den Tapir.

Es ist zu hoffen, daß im Hinblick auf Biotoperhaltung und Restitution gezieltes Natur­
schutzmanagement geplant und durchgefiihrt wird, das sowohl den Primaten als auch den 
anderen vom Prinzen beobachteten Säugetieren zu Gute kommt. Das gilt besonders für die 
endemischen Arten, die infolge ihrer beschränkten Verbreitung am stärksten gefährdet sind, 
dem Ostküstenregenwald aber das faunistisch einmalige Gepräge geben.
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S. Zusammenfassung

Während der Brasilien-Expedition des Pr in zen  M ax im ilia n  zu  W ied  wurden 71 Säuge­
tierarten bzw. Unterarten gesammelt und beschrieben. 24 davon waren neu für die Wissen­
schaft: fünf Neuweltaffen, neun Fledermäuse, vier Raubtiere, vier Nagetiere und zwei 
Beuteltiere. Die meisten der von W ied  beobachteten Arten sind heute durch anthropogene 
Einflüsse, vor allem durch die Vernichtung der küstennahen Regenwälder Ostbrasiliens, in 
ihrer Existenz bedroht. 20 stehen auf der Roten Liste der IUCN für Brasilien.
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Abb. 7: Bulldog-Fleder­
maus (Eumops perotis 
W ied  1821). WiEDsche 
Neuentdeckung.
Aus: "Abbildungen zur 
Naturgeschichte 
Brasiliens", 15. Lieferung 
1831

S f ' f ' r / i 'V / / / / / , f JL r:

Abb. 8: Geisterfledermaus 
(Diclidurus albus W ied  
1819). WiEDsche Neuent­
deckung. Aus: "Abbildung­
en zur Naturgeschichte 
Brasiliens", 1. Lieferung 
1822
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Abb. 9: Wiedsche Katze = 
Baumozelot (Leopardus 
medii Schinz 1821). 
WiEDsche Neuentdeckung. 
Aus 'Abbildungen zur 
Naturgeschichte Brasiliens",
1. Lieferung 1822

Abb. 10: Caatinga-Maus 
(Wiedomys pyrrhorhinus 
Wied 1821). WiEDsche Neu­
entdeckung. Aus "Abbil­
dungen zur Naturgeschichte 
Brasiliens", 3. Lieferung 
1823

¡»m +t.V4f / / / / / /  V W //V /.
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gen zur Naturgeschichte Brasiliens", 1. Lieferung 1822 

Abb. 12: Braunkehldreifingerfaultier (Bradypus variegatus Schinz 1825). Aus "Abbildun­
gen zur Naturgeschichte Brasiliens", 2. Lieferung 1823. Von Wied entdeckt, aber 
nicht als von Bradypus tridactylus gesondert erkannt.

Abb. 13: Vampirfledermaus (.Desmodus rotundus), von Wied Desmodus rufus genannt
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7. Anhang

Zu Ehren von Wied benannte Säugetiere

1. Das erste zu Ehren W ieds benannte Säugetier ist Leopardus Wiedii Schinz 1821 Wied's 
Katze = Baumozelot.

2. Der von Wied gegebene Name Vespertilio calcaratus wurde 1829 von Fischer in 
Synopsis mammalium, da präokkupiert durch Vespertilio calcaratus Rafin. 1820, ersetzt 
durch Vespertilio maximiliani Fischer 1829. Die Art ist Gattungstyp für Centronycteris
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G r a y  1838. Gültiger Artname: Centronycteris maximiliani F ischer  1829. Von S a n bo r n  
wurde 1937 eine Unterart Centronycteris maximiliani maximiliani benannt.

3. Reich en bac h  hat 1831 in seiner "Vollständigen Naturgeschichte der Affen" den Weißge­
sichtsseidenaffen Callithrix Geoffroy H u m bo l d t  1812 Jaccus maximiliani R c h b . 1831 
genannt. Da der Name synonym, hat er keine Gültigkeit.

4. Gray änderte 1838 die Artbezeichnung Phyllostoma macrophyllum Wied 1821 in 
Macrophyllum Neuwiedii Gray 1838 um. Ph. macrophyllum ist Gattungstyp für Macrophyl­
lum. M. Neuwiedii wurde, da synonym zu M  macrophyllum Wied 1821, nicht als gültig 
anerkannt.

5. Peters 1869 ist der Ansicht, daß sich unter der vom Prinzen Glossophaga ecaudata ge­
nannten Art zwei Spezies verbergen. Die von W ied  nicht artlich gesonderte Form wurde von 
Peters Anura Wiedii Peter s 1869 benannt. Später nicht als eigene Art anerkannt.

6. H ershkovitz  stellte 1959 eine neue Gattung auf, deren Gattungstyp Mus pyrrhorhinus 
W ied  1821 ist. Er benannte die neue Gattung Wiedomys H ershkovitz  1959, die Art 
Wiedomys pyrrhorhinus H ershkovitz  1959.

7. Vespertilio Wiedii B r ehm  1827 = Wied's Fledermaus in Brehms Omis DI.: 24. C h r . L. 
B rehm  hat als Artensplitterer zahlreiche neue Arten beschrieben und benannt, die später 
nicht anerkannt wurden.

8. Im Englischen wurde der Name W ied  verwendet für Callithrix Kuhli = Wied's Marmoset 
und für Leontopithecus chrysomelas = Wied's Tamarin.
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